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-f- Tie politische Welt erlebt ihre Sensation.
Tas Anerbieten Rußlands hat sie keineswegs
Überrascht. Rach den Vorgängen der letzten Wochen
erschien es ganz selbstverständlich, daß Lenin und
Trotzki die Bahn zum Frieden frei raaclsen würden.
Ausselien erregte schon die Gelassenheit , mit der
die Entente das Unvermeidliche trug . Zuerst oroht
sie dem Bundesgenossen mit Krieg, dann macht
sie gute Miene zum bösen Spiel . Buchanan und
die sonstigen Werkzeuge des Raubvcrbandes den¬
ken noch nicht darau , die Hauptstadt zu verlassen.
.Noch weiter geht — und das ist die politische
Sensation — Herr W i l s o n . Er hat den Chef der
amerikanischen Mission zu dem von der Entente
geächteten Trotzki geschickt. Selbstverständlich ganz
unverbindlich , um etwas über die zukünftigen
Pläne -zu erfahren . Ein solches Verhalten dent
,Verräter und Anarchisten" gegenüber ist höchst
merkwürdig . Und noch interessanter ist, daß der
amerikanische Botschafter für sich
allein operiert.  Während die Vertreter der
Entente Trotzki mitteilen lassen, sie lösten, für die
Tauer des gegenwärtigen Regimes jegliche Be¬
ziehung zu Rußland , steht der amerikanische Bot¬
schafter abseits und schließt sich „ aus formellen
Gründen " dem Kollektivschritt nicht an . Ja , cng-
ltsche Blätter teilen sogar mit , daß Wilson die
gegenwärtige Regierung anerkennen
will , sobald die russische Nationalversammlung
gesprochen hat . Es geschehen Zeichen und Wunder.
Tre Entente muß sich darüber klar sein, daß sie
durch ihre Politik niemanden imponiert , am
wenigsten den russischen Maximalisten . Wer so
große Worte riskierte , der muß auch die Tat
r»lgen lassen, sonst blamiert er sich heillos . Man¬
cher neue Feind erstand Teutschland im Ver¬
laufe des Krieges . Einige ganz .Schlaue wollten es
nur mit Oesterreich-Ungarn zu tun haben, doch
jedes Mal erklärte Berlin : Österreichs Feind ist
auch unser Feind . Und demgemäß handelten wir.
wie Italien und Rumänien bald $u ihrem Leid-
tvesen erfahren mußten . Anders die .Entente . Sic
läßt Worte Worte sein und lehnt es ab. das Tisch¬
tuch zu zerschneiden. Ta müssen triftige Gründe
vorliegen.

Es liegt nahe , anzunehmen , daß die E n t e n t e
Mit verteilten Rollen arbeitet!  Eilten
wirklich Frankreich und England so verblendet
sein, daß sie auch nach Rußlands Abfall noch
an den Sieg glauben ? Tos ist kaum denkbar. Die
Staatsmänner in Paris und London versicherten
in den letzten Wochen immer wieder , daß die
Lage sehr ernst sei, daß es des Aufgebots der
letzten Kraft bedürfte , um den Sieg zu erringen.
Wie sollen sie da bestehen können, wenn der Osten
und der Balkan als Feinde der Mittelmächte weg¬
fallen ? Müßte da nicht von selbst der Plan ver¬
wirklicht werden , möglichst schnell in einem All¬
gemeinfrieden Schutz und Rettung zu suchen?
Wenn ja , so wäre es sehr leicht denkbar, daß
man Amerika die Führung überläßt,
um im geeigneten Moment , wenn ein Sonder¬
friede unvermeidlich ist, das Sprungbrett des
allgemeinen Friedens zir betreten . Ganz ausge¬
schlossen erscheint das umso weniger , wenn man
eine andere Erwägung berücksichtigt. Sicherlich

.war es geplant , Japan auf Rußland zu
Hetzen.  Nun muß aber selbst Havas offiziell mit¬
teilen , daß die Entsendung japanischer Truppen
nach Russisch-Ostasien nicht beabsichtigt ist. Tas
wird verständlich , wenn man des sich immer mehr
verschärfenden Gegensatzes zwischen Ja¬
pan und den Bereinigten Staaten  er¬
innert . Japan kann und will sich weder für die
Gegenwart noch für die Zukunst festlegen. .Es
steht auf der Lauer und wird im günstigen Augen-
blicke rücksichtslos den Sprung gegen Amerika
wagen . Und daraus folgt wieder , daß Herr Wil¬
son nicht handeln kann, wie er vielleicht gern
möchte. Er darf sich nicht auf europäische Experi¬
mente einlassen, so lange ihm von Asien her
Gefahr droht . Jedenfalls ist der eine oder andere
Grund ausschlaggebend dafür gewesen, tvenn
Amerika eine Sonderstellung einnimmt . Ob nun
Wilson im Aufträge der Entente handelt , oder
ob er einzig und allein die Interessen seines
Landes berücksichtigt, kann uns vorläufig herz¬
lich gleichgültig sein. In beiden Fällen ist die
Lage der Entente äußerst schwierig. Ob es , wie
das Berliner polisische Kreise tun , angebracht ist,
bereits mit einem allgemeinen Frieden zu rech¬
nen, sei dahingestellt.

An sich erscheint es auch heute noch fast völlig
ausgeschlossen, daß die Regierungen  von
Frankreich , England und Italien den Weg zur
Besinnung zurückfinden. Freilick)) hängt alles
von Herrn Wilson ab.  Wenn er seinen euro¬
päischen Verbündeten reinen Wein einschenkt,
wenn er offen erklärt , was er kann und will,
dann wären alle Hoffnungen unserer Feinde zu
Grabe getragen . Frankreich , England und Ita¬
lien haben selbst zugegeben, Baß sie allein den
Krieg nicht gewinnen können. Amerika muß eine
Million Soldaten l)erübersck>icken, der bald wei¬
tere Millionen folgen, Amerika muß alsbald sechs
Millionen Tonnen Ŝchiffsraum vom Stapel las¬
sen, dann , aber auch nur dann,  hofft die
Entente den Krieg gewinnen zu können. Regie¬
rungen und öffentliche Meinung hauen ihre ganze
Zukunft aus Wilson auf . Tie Bereinigten Staaten
aber werden nie leisten können , was sie
leisten sollen.  Angesichts dessen braucht man
die Frage - ob sie es wollten , selbst wemr sie

konnten, gar nicht zu prüfen . Kommt es darum
nicht zum allgemeinen Frieden , müssen wir gegen
die andere Hälfte unserer Feinde weiter kämpfen,
dann werfen wir alle Schuld auf Wilson,
der unseren westlichen Feinden durch
Versprechungen Anlaß zur Fort-
setzungdes Krieges gab.  Auf Ueberraschun-
gen dürfen wir uns zweifellos noch gefaßt machen.
Tie jetzigen Vorgänge in Rußland deuten be¬
reits darauf ^ hin . Zur Stunde hofft die Entente
rtod), einen Sonderfrieden verhindern zu können.
Ist diese Hoffnung falsch, dann wird sie viel¬
leicht ganz plötzlich einlenken und noch zu retten
suchen, was zu retten ist. Man darf auch anneh-
men, daß das feindlicheGroßkapital auf
einen Frieden drängt.  Tenn die Drohung
Lenins , Rußland würde gegebenenfalls den
Staatsbankrolt erklären , wodurch rund 50 Mil¬
liarden französisches, englisches und amerikani¬
sches Geld verloren gingen , hat in den Finanz¬
kreisen eine furchtbare Wirkung ausgeübt . Eng¬
lands Diplomatie beherrschte lange unbestritten
das Feld , jetzt versagt sie, jetzt lebt sie von der
Hand in den Mund , weil sie der Waffenstreckuug
Rußlands nichts entgegenzusetzen hat . Ihr ein¬
ziger Trumpf war bisher Amerika ; nun wird
sich bald zeigen, ob Herr Wilson bereft ist, das
ihm zugedachte Amt, die Entente zu retten , an-
zntreten , oder ob er. das lauernde Japan im
Warn , aus Europa znrückweicht.

Rumänien verhandelt
Großes Hauptquartier . 5. Dezember

t» . T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Sroupriuz Rupprecht
An der flanderifchen Front lebhafte Artillerie-

. I,tätigkcit. Zwischen Jnchq und Bourlo « war daS
Feuer am Nachmittag erheblich gesteigert. Feind¬
liche Borstöste südlich »o» Moeuvres scheiterten.
Wir « achte« einige Gefangene. Englische Graben¬
stücke bet »nb südlich von Marcoiug wurde« vom
Feinde gefänbert. Südlich von St . Onenti« ver¬
stärkter Artillerie- nnd Minenkampf.
HeereSgrnppen Deutscher Kronprinz

«nd Herzog Albrecht
I « wahlreichcn Abschnitten führte rege beider¬

seitige Erknndnngstätigkeit zu heftigen Nah¬
kämpfe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz
An -er Front des Generalobersten Erzherzog

Joseph und des Geueralfttdmarschallsv. Macken¬
sen dehne« sich die Waffenstill st andsver-
ha » dln » ge » » uch auf die rumänischen
Truppen  ans.

M a iTi »nische Front
Starke feindliche Abteilungen, die auf dem

Westnfer des Ochridasces«nd nordöstlich des Doi-
rausees vorstietzcu, wurde« abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Trnppen des Feldmarschalls v. Conrad haben

in de« Siedengemeinde« den Italiener » einige
Höhenstellnngen entrissen.

Abendbericht
Berlin,  8 . Dez. iW. T. B . Amtlich.) Erfolg-

retche örtliche Kämpfe zwischen Juch« «nd Bour-
lan. I « den Sieben Gemeinden wurden die Jta-
ltener erneut ans starken Stellungen
geworfen.

Fliegerangriff auf Zweibrücken
Ludwigshafen . 5.  Diez. (W. B .) Am 5. Dez.,

nachmittags 2.13 Uhr . erschienen von Osten kom¬
mend ztrei feindliche Flieger über Zweibrücken.
Sie warfen 8 Bvvtben ab, durch die 4 Personen
zum Tetl schwer verletzt wurden . Außer Beschäöt-
gtrnzcn an einzelnen Wohnhäusern und Schuppen
entstand kein nennenswerter Sachschaden. Der
Abzug erfolgte nt westlicher Richtung.

Der östeneichische Bericht
W i e u . S. De». tW. T. B .) Amtlich wirb »er-

lautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die B c r h a n bl n n g e n bei dem Feldmar-
schall Prinzen Leopold von Bayern  werden
fortgesetzt.  Der Oberbefehlshaber der zwi¬
schen Dujestr und dem Schwarzen Meere ftchenüe»
rnsiischcn »nd rumänischen Truppen  tst
gestern nachmittag an den Generalobersten Erz¬
herzog Josef «nd a« de« Generalfeldmarschall
von Mackensen  mit dem Vorschläge herange¬
treten. Besprechungen über einen W a sf e n fti l t-
ft a « d einznleiteu. Unsere Heerführer antwor¬
teten z u sti m « e n d. Abordnungen begebe« sich
a» den Vcrhandlnngsvrt.

Italienisch « , Kriegsschanplatz
Ans der Hochfläche der Siebe « Gemeinden

nahmen die Truppe« des Feldmarschalls Conrab
einige Höhenstellnngen.

Republik Sibirien
Kopenhagen,  3 . Dez. IW. B .) „Berlingske

Tidende" veröffentlicht eine Meldung , nach der sich
bestätigt, daß Sibirien sich als unabhängige Repu¬
blik erklärt und in Tomsk  unter dem Präsiden¬
ten Potcpin  eine eigene Regierung gebildet
habe, die ihren Sitz in dem früheren Gouverneur-
gebande aufgeschlagen hat. Die neue weiß-
grüne sibirische Flagge  weht von den
öfientlichcn Gebäuden . Alle Teile Sihvieus
hätten sich der nenc-.t 9iepublik angcschlossen. Auch
der Kaukasus  sei im Begriff , sich von Rußland
loszusagen und üue neue Regierung zu bilden.
Z :tm Ministerpräsidenten sei der frühere Ober¬
bürgermeister votr Baku Buesch ausersehcn.

Abschaffung der Klaffe« «nd Titel
Kopenhagen,  5 . Dez. Lenin hat folgenden

Erlaß über die Abschaffung aller Klasseneinteilun¬
gen und aller Titel in Rußland ausgefertigt . Alle
in Rußlairü bisher geltenden Standes - und Klas¬
seneinteilungen , Klafienorganisationen und Jnsti-
tuttvncn , sowohl wie bürgerliche Titel , werden
abgeschafst. Alle Bezeichnungen, wie Adeliger,
Bauer , Kaufmann und Bürger , Titel wie Fürst,
Graf , uno die Titel bürgerlicher Beamter , Ge¬
heimrat , Staatsrat ukw. werden abgeschafft und
durch eine für die Bevölkerung von ganz Ruß¬
land gemeinsame Bezeichnung erseht : Bürger der
rnfftschen Republik. Das Eigentum aller Adels-
und Standesinftitutionen soll unverzüglich der
zitständigeu Semstwobehörde übergeben werden.
Das Eigentum dcS Kaufmannsstandcs und der
Bürgerschaft wird ebenso der genannten Behörde
übergeben. Alle Standesinstitutionen gehen un¬
verzüglich an die betreffende Stadt und Semstwo-
vcrwaltung über. Die Proklamation tritt am
Tag nach der Ausfertigung in Kraft und wird so¬
fort von den örtlichen Arbeitern , Soldaten - und
Bauernräten verwirklicht.

. Krylenko als Herr der Lnge
Z ü r i ch, 3. Dez. Einer Petersburger Meldung

zufolge ist die maximalistische Regierung Herr des
Hauptquartiers . Krylenko und sein Stab besinöet
sich zurzeit tn Mohtlew. Außer Duchonin sollen
mehrere in seinem Anhänge befindlichen Generäle
gefallen sein. Die übrig bleibenden Generäle der
sndöstltchen und Kaukasusfront versuchten, gegen
Krylenko Widerstand zu leisten. Nowaja Schis»
meldet: Der von Lenin zum Oberkommanbicren-
ten der russischen Armee ernannte Fähnerich Kry¬
lenko soll ein Jude sein und Aron Abraham heißen.

Die Einnahme von Bukarest
(6. Dezember 1916.)

Am 6. Tozember vorigen Jahres fiel die
Festung und Hauptstadt Bukarest nach, einem bei-
spielkos glänzenden Feldzug gegen die Rumänen
nt unsere Hand . Rumänien stand, als es die
Zeit für gekommen hielt , in den Weltkrieg an
der Seite der Entente einzugreifen , in kleineit
Verhältnissen ungefähr auf demselben strategi¬
schen Standpunkt , wie Deutschland im großen.
Tenn es mußte damit rechnen, datz es einen
Kampf nach zwei Fronten führen müsse. Es
stellte demnach vier Armeen auf , von denen die
1., 2. und 4. gegen Siebenbürgeir offensiv Vor¬
gehen sollten, die 3. die Tvbrudschagrenze gegen
Bulgarien zu halten hatte , während an der Dcmau
sowohl gegen Orsova , wie hei Grurgiu pur starke
Sicherungstruppen angesetzt wurden.

Nachdem die iiebenbürgischen Armeen den öster¬
reichischen schwachen Grenzschutz zunächst über¬
rannt hatten und in das Innere eingedrungen
waren , erfolgte die Kriegserklärung Bulgariens
gegen Rumänien und ein starker Angriff gegen die
3.. die Dobrudscha-Armee . Und nun begann ein
konzentrischer Vormarsch sowohl der Armee Jol-
kenhains gegen die fiebenbürgischen Ärenzgebirge,
als auch von der Armee Mackenses gegen die
Tonau und die Dobrudscha. Es ist noch in aller
Gedächtnis , wie die Türken und Bulgaren in
züihem Ringen die Runtänen und einige rus¬
sische Tivisionen in der Dobrudscha vor sich her-
trieben und schließlich, die Linie Kvustanza -Cerna-
voda erreichten. Tie ruhinreiche Umgehuugs-
schlacht der Armee Falkenhaiir befreite Sieben¬
bürgen und erlaubte dem siegreickien Feld Herrn,

im Tal des Alt vordringend in das Herz der
Walachei hineinzustoßen. Zu diesem Zeitpuntte
war das Schicksal Rumäniens bereits entschieden.
Nachdem am 22. tzäovember Crajova gefallen lvar,
chatten wir die Hand auf die kleine Walachei
gelegt und bedrohten Bukarest, Umso mehr , als
ant 23. dtovember die unter Mackensens Befehl
stehende Armee Kosch die Tonau zwischen Sistovo
und Zimnicea überschritten hatte . Tadurch
wurde die linke Flanke der rumänischen Stel¬
lung an dem Alt ernstlich, bedroht , und schon
am 27. November konnte die Armee Falkenhain
den Alt überschreiten. Mit dem Verlust der Alt-
Stellung durch die Rumänen kwtte die Armee
Kosch nur noch die eine Aufgabe, gegen Buka¬
rest vorzugehen . Am 29. November standen ihre
Vcwtruppen am Argesul, 25 Kilometer vor der
Festung.

Jetzt blieb den Rumänen nur noch die Mög¬
lichkeit des Erfolges,  wenn sie durch eine
Durchbruchsschlachtdie beiden gegen Bukarest vor¬
gehenden Armeen, die chre Bereinigung nvch nicht
gänzlich hatten dürckführen können, trennen köuii-

ie einsetzende rumänische Angrisfsbewvgung vlen . Tie _ _ _ _ _ __ _
beabsichtigte eine starke Umfassung des linken
Flügels der Arntee Kosch, und es waren schwere
Stunden und schwere Kämpfe, in denen die tap¬
feren deutschen Truppen den linken Flügel ihrer °
Armee siegreich schützten. Zu gleicher Zeit gin¬
gen von Bukarest aus in südöstlicher Richtung
starke rumänische Kräfte gegen die Front der
Armee Kosch vor , die anfänglich .Erfolg hatten.
Erst bei Traganesti wurde der Stoß aufgefangen.
Es kam zu heftigen Kämpfen, ehe der Äiumäne
den Angriff ausgab. Aber dieser unser Sieg'
am Ai gesul  entschied das Schicksal Bukarests.

Bukarest ist . eine von dem belgischen General
Brialmont mit allen Mitteln der Neuzeit ausg 'e-
baute Gürtelfestung ersten Ranges . Es besitzt
achtzehn Forts , die mit einem Zwischenraum von
vier Kilometern gleichmäßig verteilt sind, sowie
achtzehn Zwischenwerke. Die Panzerungen und
Geschützanlagen sind deutscher Herkunft und be¬
stehen aus 43 Panzertürmen von je zwei !1'5-
Zentimeter -Aanvnen, 18 für je eine 12-Zenti-
meter -Kanone, 74 für je eine 21-Zentimeter-
Haubitze, 127 Senkpanzern für 57-Millimeter --
Schnellfeuerkanonen und 64  Beobachtungspan-
zern , dazu kamen noch 476 bewegliche Festungsge¬
schütze für Fern - und Nahkampf . Diese starke
Festung wurde nicht verteidigt . Der deutsche Par¬
lamentär erhielt die Antivort , Bukarest werde als
offene Stadt behandelt , und so rückten die deut¬
schen Truppen in das leichtlebige Bukarest ein.

Es war ein Erfolg , wie er glänzender nicht
gedacht werden konnte. Das Strafgericht über
das rumänische Volk und seine verblendete Re¬
gierung war überraschend hereingebrochen . Ru¬
mänien , das alles der deutschen Kultur
verdankte,  das seine Erhebung zum Königtum
der selbstlosen opferwilligen Arbeit
des Hohenzollernfürsten Jarol  ver¬
dankte, hatte gehofft, in diesem SDriege als erfolg¬
reicher Spekulant auftreten zu können. Es glaubte
die Mittelmächte bereits besiegt und hoffte , leicb-
ten Kaufes den Länderraub an Siebenbürgen be¬
gehen zu können. Der Fall von Dukäresthat diesen
verbrecherischen Hoffnungen ein jähes Ende be-
reitet.

Me Bnatmg der Wadlkchtsonla-e
Abgeordnetenhaus

Berlin,  12 . Dez. 1917.
Am Regierungstisch Ministerpräsident Graf

Hertling , Tr . Friedberg  und alle an¬
deren Minister.

Ter Präsident  führt aus : Bei der Be¬
ratung der Wahlreforin  iverden alle nur
das eine Ziel , das Wohl des Vaterlandes , im Auge
haben . Ich bitte dabei die politische Ge¬
samt läge  nicht zu vergessen. Tie Wahlresorm
ist bei aller Wichtigkeit doch nicht die einzige,
ia nicht einmal die entscheidendste Scksiasalsfrage
des Volles . Eine ganze Welt von Feinden ivartct
aucks heute noch gespannt , die deutsche Kraft durch
inneren Hader geschwächt und ihre eigene, sin- -
kende Siegeshoffnung durch unseren Zwist neu be-
leht %v. sehen . Tas Berhandlungsbild sann als»
nickst ohne einen weitestgehendeit Einfluß auf die
Friedensberettscksaft der Feinde und die Fort¬
dauer des Krieges sein.

Graf Hertling ':
Am 1. November ds . Js . hat mickiS . M . der

Deutsche Kaiser und König von Preußen auf die
Stelle des Reicksskanzlers berufen und , da eine
Trennung der beiden Aemter sich als untunlich
herausstellte , mich im Anschluß daran auch zum
Präsidenten des preußischen Staatsministertums
ernannt . Dem Reichstage, dem ich mich am vori¬
gen Donnerstag als Reichskanzler vorzushellcn
lwtte , war ch ncht unbekannt , da ch ihm viele
Jahre als Mitglied angehört hatte . Zn Ihnen da¬
gegen, meine Herren , komme ch heute als ein
völlig Fremder . Ich bin kein geborener Preuße.
Ich habe zwar fünfzehn Jahre in Preußen ge¬
lebt nnd auch im Jahre 1880 als außelordent-
lcher Professor an der Universität Bonn den
Staatsbeamteneid geleistet, bin aber chon .1882

nach München übergesiedelt, wo ch nahezu dreißig
Jahre als Professor an der Universität gewirkt
und 'zuletzt seit 1912 an der .Spitze des baherische»
Ministeriuins gestanden habe.

Tie Schwierigkeiten, die sich mir hieraus in
meiner neuen Stellung ergeben, habe ich vom
ersten Augenblick an sehr hoch eingeschätzt. Ick,
habe, da der hochverdiente bisherige Vizepräsi¬
dent des Staatsmimsteriums , der Herr Minister
der Oessentlichen Arbeiten von Brcitenbach , ge¬
beten hatte , ihn von der Funktion des Vize¬
präsidenten zu entheben, Seine Majestät gebeten,
einen n e u e n V i z e v r a s i d e u t e u zu ernennen,
der in weiterem Umfange, als es bisher der Fall
war , den Präsidenten zu vertreten Iraben würde,
rcnd Seine Majestät hat bekanntlich durch die
Ernennung des Herrn Geheiineu Rates T r.
Friedberg  zum Vizepräsidenten des preußi - ^
scheu Staatsministeriums dieser Bitte entsprochen.
Meinerseits kann ich nur die Versick>erung geben,
datz ich nach Kräften bemüht sein werde, mir
das Vertrauen zu erwerben, aus welches ich bis¬
her einen Anspruch nicht erheben kann.

Sie wissen, mein Herren , vor welch schwierige
und bedeutungsvolle Aufgabe ich mich bei der
Uebernahme meines Amts sofort gestellt sah. .Es
ist mir die Verpflickftung auferlegt tvorden , ein
feierliches und zu wiederholten Ma¬
len gegebenes Königs wort ein zu -,
lösen.  Ich werde alle meine Kräfte daran setzen,
dieser Ehrenpflicht zu genügen, und ich tue es
aufrichtigen Herzens: An anderer Stelle habe
ich kürzlich daran erinnert , daß der Krieg nicht
nur tiefe Spuren im Voltsleben hinterlafse , son¬
dern erfahrungsgemäß auch neue Aufgaben bringe
und zu neuen Gestaltungen" hinführe . Ich befand
mich dabei in voller Uebereinstimmung mit dcic
Worten der Thronrede , durch welche am 13.
Januar 1916 der Landtag der Monarchie eröff¬
net worden ist. Ter Geist des gegenseiti-

— -
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logischen Standpunkte das folgerichtigste Wahl¬
recht sein, wenn es einen untrüglichen Sckstüssel
gäbe für Wert und Bedeutung eines jeden ein¬
zelnen Staatsbürgers . Grade diese Voraussetzung
aber fehlt. Tas Pluralwahlrecht ist daher für die
Staatsregierung unannehmbar . Tie offene oder
versteckte Abstufung nach den pekuniären Mo¬
menten ist unvereinbar mit den Forderungen
der neuen Zeit . (Beifall .) Tas gleiche Wahlrecht
kann nach der Auffassung der Staatsregierung
nur das gleiche Wahlrecht im Sinne des Reichs¬
tagswahlrechtes sein, bei dem in örtlich abge¬
grenzten Wahlbezirken jede Stimme eines jeden
Wählers dasselbe Gewicht hat , wie die .Stimme
eines jeden anderen Wählers . Ein Versuch, das
Wahlrecht aus einer anderen Basis auszubauen , ist
für die Staatsregierung gleichfalls unannehmbar,
so die Wahl der Abgeordneten durch einzelne Be¬
rufsstande , weil der Interessengegensatz der ein¬
zelnen Berufsstande für das politische Leben über¬
haupt verhängnisvoll werden würde.

Ich fürchte nicht, hast die mit der Wahlreform
verbundene Radikalisierung des Abge¬
ordnetenhauses  die ruhige Weiterentlvick-
lung des Staatslebens gefährden wird . Nach dem
Kriege 'werden auch bisher abseits steifende Kreise
des Volkes positiv mitschaffen an dem Ausbau
und dem Gedeihen des Staatslebens . Als dau¬
ernde Nachwirkung der großen Begeisterung vom
4. August 1914 muß ' die Ueberzeugung bleiben,
oaß alle Dolksteile und Parteien zur Mitarbeit
berufen sind , und daß die Möglichkeit der Mit¬
arbeit keiner Partei verwehrt wird . Ich glaube
fest an den guten Geist im Preußenvolke , der zum
Heil des Vaterlandes wirksam bleiben wird . Tie
Regierung wird und muß mit allen verfassungs¬
mäßigen Mitteln sich dafür einsetzen. daß das
gleiche Wahlrecht Gesetz wird.

Unsere große Aufgabe an der Schwelle der
neuen Zeit ist es und muß icls sein, jalle Volks¬
kräfte und alle Parteien zur positiven
Mitarbeit heranzuziehen  und auch zur
Freude am Staate . (Lebhafter Beifall links.) Das
ist nur möglich, wenn alle Bolkskreise ünd alle
Parteien in der gesetzlichen Vertretuug durch eine
Zahl von Abgeordneten vertreten sind, die zü ihrer
Stärke in einem angemessenen Verhältnis steht,
und das geht mir mit dem «gleichen Wahlrecht.
Sonst bleiben das alte Mißtrauen , die alte Erbit¬
terung , der alte Haß weiter bestehen, die än unse¬
ren Kräften so lange gezehrt haben. Also Muß
man sich entschlossen auf den Boden des gleichen
Wahlrechtes stellen. Das hat die Regierung mit
ihrer Vorlage getan . Und sie muß !und wird
fich dafür auch mit allen ihr 'zur Verfügung
stehenden verfassungsmäßigen Mitteln einsetzen
und auch dafür , daß das gleiche Wahlrecht
auch Gesetz wird.  Ueber das Prinzip der
direkten 'und geheimen Wahl glaube ich hier nichts
weiter sagen zu brauchen. Kurz will ich darauf
Hinweisen, daß dafür die Bestimmungen der elsaß-
lothringischen Verfassung maßgebend gewesen
sind. Was die Wahlkreiseinieilung angelst, ist
die Regierung davon aüsgegangen , daß die gegen¬
wärtig seit den 70er Jahren bestehende so fest
in sich geschlossen äst, daß schon pus hiesem Grunde
ihre Beibehaltung zweckmäßig erscheint. Für die
übervölkerten Wahlkreise ist eine .entsprechende
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten vorge¬
sehen, die in Zukunft bei weiterer Vermehrung
der Bevölkerung automatisch eintreten soll. Es
wird damit ein im höchsten Grade erwünschtes
Moment der Dauer geschaffen.

Zugleich mit der Wahlreform ist ein .Gesetzent¬
wurf über die Zusammensetzung des
Herrenhauses  vorgelegt worden . Zugleich
deshalb , weil er in der Osterbotschaft angekündigt
ist, und weil beide Häuser in unserem Staats-
leben eine Einheit bilden . Bei der Prüfung der
Frage der Umgestaltung kam naturgemäß auch die
staatliche Stellung  des Hauses in Frage.
Es ist selbstvevständlich, wenn von vielen .Seiten
die Stellung zur Reform des einen Hauses ab¬
hängig gemacht wird von der Entscheidung über
die Zusammensetzung und staatsrechtliche Stel¬
lung des andern Hauses . Der große Vorzug dieses
Systems liegt darin , daß gegenüber den Beschlüs¬
sen einer aus örtlichen Wahlen hervorgegangenen
Körperschaft eine Nachprüfung nach anderen Ge¬
sichtspunkten und unter einem neuen Gesichts¬
winkel durch eine Körperschaft erfolgt , die auf
einer anderen Basis zusammengesetzt ist, und diese
Nachprüfung gibt eine Gewähr dafür , daß die

gemeinsamen Beschlüsse beider dem Wohle des
Staatsganzen im besonderen Maße angepaßt sind.

Abg. von Heydebrandt von der Lasa
(Kons.) : Die Begründung des Ministers des In¬
nern watet in allgemeinen Redensarten , mit denen
auch die Einführung der Republik er hätte be¬
gründen können. Bei den Vorlagen scheinen un¬
verantwortliche Ratgeber mitgewirkt zu haben.
Bei oller Anerkennung der Vorzüge des vreuU-
scheu Wahrechls geben wir zu, daß es erhebliche
Schattenseiten hat . Wir sind bereit , an seiner
Reform mitzuarbeiten , aber die einstimmige Auf¬
fassung der Konservativen ist, daß das gleiche
Wahlrecht  eine geeignete Grundlage für die
Reform nicht ist. Bei der Ernennung oes Grafen
von Hertling wurde die verfassungsmäßige
Grundlage außer acht gelassen, daß der Kaiser
die Minister nach seinem eigenen Ermessen er¬
nennt . Die Minister sollen nicht einseitige
Diener der Mehrheit sein. Ihre Stellung wird
herabgedrückt, wenn sie sich nicht allein von dem
Vertrauen der Krone berufen fühlen . Das ist
der direkte Weg zum parlamentarischen System,
welsches nicht das- Glück Preußens bedeutet . Ter
Ministerpräsident ist ein Bayer , und ein Würt-
temberger gibt eine preußische Stimme im Bun-
desrat ab , auch wenn er Vertrauensmann der
Fortschrittler und der Sozialdemokraten ist. Tic
preußischen Gesetze werden im Reichstage gemacht.
Eine solche Entwicklung machen wir nicht Mit.
Der Friede darf nicht durch die Schwächung ver
Grenzen und nicht auf Kosten der aufstrebenden
deutschen und preußischen Zukunft , sondern auf¬
grund der militärischen Erfolge und der Opfer,
und entsprechend den deutschen Interessen ge¬
schlossen werden.

Ministerpräsident Hertling  führt aus : Mein
Vorredner Herr von Heydebrandt erkannte an,
daß mich lediglich patriotische Moment : zur Amts¬
übernahme vcranlaßten . Unter normalen Ver¬
hältnissen würde ich mich nach eigener ruhiger
Ueberlegung zu Ja oder Nein entschlossen haben,
aber bei der äußerst verwickelten innerpolitischen
Lage war meine Ausgabe, mit dem -Reichstage zu
einer friedlichen Zusammenarbeit zu gelangen
nicht anders möglich, als mich mit 'verschiedenen
Parteimitgliedern ins Benehmen zu setzen. Ter
Vorredner weiß, daß ich mich zu allererst !an die
Mitglieder seiner Partei wandte . Der Vorredner
sagte, ich hätte mich durch die lBesprechung'en
esseichsam auf ein Programm festgelegt : das kann
ich nicht anerkennen , sofern damit ausgesprochen
sein soll, daß 'ich mich aus 'ein (Programm festgelegt
hätte , das vieiner eigenen politischen Anschauung
nicht entsprochen hätte , das trifft nicht zu. Ich
weise es ganz entschieden zurück, daß ich die 'Hand

-dazu bieten würde , das Ansehen der (Krone berab-
zusetzcn. Ich war mein Lebtag ein entschiedener
Monarchist ünd will als Monarchist sterben.
Ebenso entschieden weise ich den 'Vorwurf zurück,
als würde ich die Hand dazu kbieten, 'den födera¬
tiven Charakter des Reiches irgendwie zu beein¬
trächtigend Ich habe es im Reichstag ausdrücklich
ausgesprochen , an dem föderativen Charakter der
Reichsversassung, die allein der geschichtlichen
Entwicklung des deutschen Volkes entspricht, darf
nicht gerüttelt werden . (Bravo .) Hinsichtlich der
äußeren Politik berufe ich mich auf (meine Aeuße-
rung im Reichstage . Ich kann namentlich im
jetzigen Moment irgendwelche weiteren Aeußerun-
gen dazu nicht niachen. Allerdings werde ich
keinem Frieden zu stimmen , der nicht
eine ernstliche und wirkliche Siche¬
rung der deutschen Grenzen  bringt , und
der eine Gefährdung des preußischen Staates mit
sich brächte.

Abg. P a chn i cke (Fortschr . Volksp .) : Tas Be¬
deutsamste an den Reden des Ministerpräsidenten
und des Ministers des Innern ist die Bestimmt¬
heit und Festigkeit, mit der sie die Notwendig¬
keit der inneren Umgestaltung betont haben . Tie
Regierung wird Machtmittel vnwenden müssen,
wenn das Parlament versagt . Tiefe Frage oars
nicht vom Standpunkt des Partei-
e g v i s m u s betrachtet werden . Die demokratische
Entwicklung kann an Preußen nicht vorübergehen.
Zur Reform des Herrenhauses fordern wir , daß
weitere Kreise, wie Künstler und die Presse, in
ihm vertreten -sind.

Abg. P o r s ch (Z.) : Im Laufe der letzten Monate
haben sich Tinge ereignet , die sich nicht rückgängig
machen lassen, die vielleicht erst in späterer Zeit
gerechter beurteilt werden können. Deshalb ist es

gen Verstehens und Vertrauens  wird
auch im Frieden fortwirken in der gemeinsamen
Arbeit des ganzen Volkes am Staate . .Er wird
unsere öffentlichen Einrichtungen durchdringen
und leberidigen Ausdruck finden in unserer Ver¬
waltung , unserer Gesetzgebung und in der .Ge-
cktaltung der Grundlagen für die Vertretung des
Volkes in den gesetzgebenden Körperschaften.

Tie Ihnen vorgelegten Entwürfe bezeichnen
den Weg, auf welchem diese 'Worte zur Tat werden
sollen Es bedeutet dies, wie ich vollkommen an¬
erkenne, einen Wendepunkt in der inneren Ge¬
schichte Preußens . Aber, meine Herren , eine staats-
evhaltende Politik , wie ich sie durchaus vertrete,
kann sich nicht darauf beschränken, unter allen
Umständen das Bestehende zu konservieren. Sie
muß im gegebenen Falle auch mutng und ent¬
schlossen zu Neuerungen die Hand
bieten,  wenn die Entwicklung des Volkslebens
sie verlangt . Daß ein solches Vorgehen bei den
Anhängern des Bestehenden schwere Bedenken und
schmerzliche Gefühle wachruft , ist natürlich , und
ich bitte Sie , meine Herren , zu glauben , daß ich
diese Gefühle durchaus zu würdigen weiß. Ja,
nach mehr , ich verstehe es, wenn in diesen Kreisen
das Festhalten an dem von den Vätern Ueber-
kommenen nicht eine bloße Gefühlssache ist, son¬
dern sich ihnen geradezu als Gewissensfrage
darstellt . Aber, meine Herren, dieser Gewissens¬
kamps muß durchgekämpst werden. Es läßt sich ein
Wahlsystem nicht länger halten,  über
welches schon vor fünfzig Jahren kein Geringerer
als Fürst Bismarck sein bekanntes Verdikt ausge¬
sprochen hat . Es läßt sich nicht mehr halten
angesichts der tiefgreifenden Aenderuugen , welche
die Zusamniensetzung des Volkskörpers erfahren
hat . In voller Würdigung der entgegenstehenden
Bedenken und Empfindungen kann ich es nur
auf das nachdrücklichste betonen , daß Sie denk
Vaterland einen großen Dienst leisten, wenn Sic
der Vorlage , selbstverständlich nach eingehender
Prüfung , die verfassungsmäßige Zustimmung er¬
teilen.

Was die Gesetzesvorlage über die Zusammen¬
setzung des Herrenhauses .betrifft,  so ist
das Ziel, iveiches sie verfolgt , das Herrenhaus
nicht nur in seiner bisherigen Stellung und Be¬
deutung zü erhalten , sondern es «fester in der
Gesamtheit des Volks zu verankern . Ter alte

M Agrarstaat , wie er noch bis in die Mitte des
vorigen Jahrhunderts bestand, besteht nicht mehr.
Neben dem Grundbesitz sind in steigendem Maß-
Handel und Industrie als bestimmende Elemente

. im wirtschaftlichen und damit im öffentlichen
Leben hinzngetreten . Es erscheint daher berech¬
tigt , ja notwendig , die Zusammensetzung unter
möglichster Schonung des Bestehenden im Sinne
einer ber ufsständischen Vertretung
neu zu ordnen , wobei auch Vertreter der länd¬
lichen und städtischen Selbstverwaltung heran-
gezogen werden sollen. Ich möchte nicht auf
Einzelheiten eingehen, glaube aber die Hoffnung
aussprechen ziu dürfen , daß die Grundgedanken des
Gesetzentwurfs Ihren Beifall finden werden.

Die weitere Begründung der Vorlage darf sch
meinen Herren Kollegen im preußischen .Staats¬
ministerium überlassen . Ich sä,ließe mit dem noch¬
maligen Appell : Bringen Sie dem Vaterlande
das Opfer, wenn es ein Opfer für Sie ist, und
stimmen Sie den Vorlagen zu : Sie werden da¬
durch das Gedeihen des Staates fördern und mög¬
licherweise sogar zur Verhütung schwerer Erschüt¬
terungen beitragen . (Lebh. Beifall .)

Minister des Innern Drews:
Das preußische Wahlrecht  paßt nicht

mehr für die heutigen Verhältnisse.
Tie Abänderungsbedürstigkeit wurde von der
überwiegenden Mehrheit der Parteien und der
Regierung lange anerkannt . Tie soziale und die
wirtschaftliche Lage und besonders die Steuer-
Verhältnisse haben sich derart verschöben, daß das
geltende Wahlrecht als eine Ungerechtigkeit emp¬
funden wird , da es den ersten Klassen ein Ucber-
gewicht in der Vertretung verschafft hat . Tie Zeit
verlangt . gebieterisch ihre Lösung. Die gleick,.e
Pflichterfüllung aller preußischen Männer dem
Vaterlande gegenüber in %ot und Tod führt
dazu , daß die Lösung der Wahlrechtsvvrlage nur
dadurch gesunden werden kann, daß jeder Preuße
bei der inneren Gestaltung des Staatswesens
grundsätzlich das gleiche Recht hat . (Beifall .) Das
Plural -Wahlrecht würde an sich vielleicht vom rein
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Erster Teil.
Am K i lo m et e r st ein 108.

1. Kapitel.
In unzähligen -Windungen zieht sich die Land¬

straße durchs das weite Berggelände . Aufsteigend
— absteigend — von einem endlosen Spalier
schlanker Pappeln um säumt . Jmmejr dreißig
Schritt voneinander entfernt — so stehen sie wie
Wachtposten.

Ter Sturm rast übers Gebirge . Er braust ge-
n-ältig über die Höhen, heult in den Tälern,
faucht durch die Wälder wie ein zorniges , hung¬
riges Ungeheuer. Der Novemberabend legt sich
wie ein schrecklicher, bleierner Traum , von tau¬
send Unheimlichkeiten erfüllt über die öde Ge¬
birgslandschaft . Die ganze weite Natur ist ein
Bild grau in grau gemält . Grau wie Blei ist
der Himmel , an denr sturmgepeitschte Wolken vor-
ichersausen. Grauer sind die Bergh'äupter mit
den entlaubten Wäldern . Und noch dunkler ist
der Erdboden — die öde Heide, die gepflügten
steinigen Aecker, die kahlen Felsen. Und durch,

'dieses öde, unheimliche Gebiet zieht sich die ein¬
same Landstraße . Die Pappeln biegen sich im
Sturm und qchzen, als erduldeten sie tiefstes
Leid oder litten unter einer grausigen Angst. Ts
regnet in heulenden Böen . Alles trieft in Nässe.

-Tie Wolken und die biegenden Bäume sind
.das einzig Lebende und Bewegliche in der toten
starren Landschaft — und der Wind und das
Lechzen der Bäume und 'der fallende Regen sind
die einzigen Geräusche in dem unheimlichen
Schweigen der weltvergessenen Gegend.

Ta — ein dumpfes Räderrollen — ein heiseres
Hundebellen -- — .

Ueber die Landstraße rasselt ein schwerer Last¬
wagen , von zwei müden Gäulen gezogen. Der
Fuhrmann sitzt auf denk Bock, die Ellenbogen
ans den Knien, den*Kopf zwischen den Fäusten
in halben ! Schlafe nickerch zu dem einförmigen
Zpott der Pferde.

Plötzlich aber hielt der Wagen mit einen: Ruck,
zo daß der träumet Fuhrmann fast zwischen

die .Gäule gestürzt wäre . Das linke Pferd läumte
sich schnaubend hoch, empor , und der Hund, ein
großer dunkler Wolfsspitz, rannte heulend umher.

Der Fuhrmann stülpte die Mütze, die ihm
entfallen war , wieder aus den Kopf — und' nun
erst 'begann er zu fluchen. Er griff zur Peitsche,
die neben ihm am Kutscherbocklehnte , und eine
Flut 'von Peitschenhieben regnete auf die Tiere
hernieder . Dadurch aber wurde deren Aufregung
nur noch vergrößert . Zumal das linke Pferd
bäumte sich und schlug mit den Hinterhufen aus
und war nicht einen Schritt weiterzubringen.

„Verdammt , was ist denn nur in die ver¬
flixten Gäule hineingefahren 7‘  brummte der
Mann , griff zur Laterne , die neben ihm an der
Planstange baumelte , und kletterte vom Bock her¬
ab. Sofort kroch dex Hund winsenld zwischen
seine Beine . Der Fuhrmann leuchtete den Pfer¬
den ins Gesicht — ihre Zäume troffen von
Schaust und Geiler und ihre Augen flackerten
und glühten.

„Was Ist denn los mit euch, ihr Racker?
Was 'habt ihr denn, he? Warum ' wollt ihr nickt
weiter , verwünschte Dickköpse!" schrie der zornige
Mann die Tiere an . Vorwärts , hü, hott !"

Und er riß und zerrte an den Zügeln , doch
die Pferde warfen die Köpfe hoch, daß die Ge¬
bißstange ihnen fast die Mäuler zerrissen.

„Da soll euch doch der Geier holen !" brüllte
der Fuhrmann . „Ist euch der Eigensinn in die
alten Knochen gefahren ater habt ihr .Esel wie¬
der nral ein Stück weiße» Papier ans denr Wege
gesehen?"

Er leuchtete Mit ds, Laterne umher . Dann
stieß er ein rauhes GeHlchter aus.

„Hahaha , ein Meiknstein , nichts als ein
weißer Meilenstein ! Davor werdet ihr dummen
Teufel scheu! Doch! ich werde euch schon weiter¬
bringen — ihr —"

Ter Sturm brüllte ihm in das Schimpfwort
hinein und riß ihm zugleich die Mütze vom Kops.
Gegen den weißen Meilenstein flog sie. Aus den
rauhen Zuruf des Mannes sprang der Hund ihr
nach — doch mit gesträubtein Haar und heiserem
Ausheulen warf er sich zurück und floh abermals
seinem Herrn zwischen die Bein«. Ter brach 'von
ncnenr in eine F-lut von Schimpfwörter ! und
Verwünschungen aus , doch der Wind riß ihm die

Worte vom Munde und verschlug ihm den Atem.
Ter Regen klatschte ihm gegen die Stirne . Da
stapfte er selber zum Kilometerstein , um nach, sei¬
ner Mütze zu suchen-

Doch mit einem rauhen Aufschrei taumelte er
zurück —

„Jesus , Maria , Josef — ein Mensch — da
liegt ein Mensch —"

Der Anblick war ihm wie ein Faustschlag ins
Gesicht gefahren . Doch faßte er sich schnell wie¬
der , trat zum Wagen , griff unter die Plandecke
und nahm einen großen Schluck aus einer Flasche.
Dann kehrte er — langsam und mit zögernden
Schritten — zum Kilometerstein zurück, mit der
Laterne vor sich auf den Weg leuchtend.

. Da lag in der Tat ein Mensch. Ein großer,
schlanker Mann in eleganter , grauer Sportklei¬
dung . Das Gesicht grauweiß und vom strömen¬
den Regen übernäßt . Tas Haar lag in langen
Strähnen über die hohe weiße Stirn.

„Jesus , Maria , Josef —" murmelte der Fuhr¬
mann zum zweiten Male , während er dem Frem¬
den ins Gesicht leuchtete. „Tot ist der — maus¬
tot ."

Cr war ein harter Mensch und hatte inzwi¬
schen sein erstes Entsetzen überwunden . Seine
Hand tastete nach der schlanken Hand des Man¬
nes . die wie ein länglicher weißer Fleck aus der
dunklen Erde lag . Me war kalt und steif. Die
schmalen eingefallenen Wangen des Mannes fühl¬
ten sich an wie nasses, kaltes Leder.

Der !Fuhrmann richtete sich auf , nahm die
Mütze vom Kopfe und wischte sich mit feinem
Jackenärmel die vom Regen und plötzlich aus¬
brechendem Schweiß triefende Stirne . Dann ging
er langsam und mit schweren Schritten zu seinen
Pseroen , führte sie auf die .andere Seite der
Ctvaße Und band sie dort an einen Bauni . Nun
kehrte er zu dem Kilometerstein zurück, der weiß
und gespenstisch in dem Flackerlicht durch die
Finsternis schimmerte. Wieder kniete er neben
dem lchhosen Menschen nieder und beleuchtete
ihn . Er lag mit dem Kopfe dicht neben dem
Stein . Sein Gesicht hatte einen mehr traurigen
als entsetzenden Ausdruck. Nun erst sah der Fuhr¬
mann . daß an der Hand des Mannes ein golde¬
ner' Ring mit einem blitzenden Stein funkelte,
daß auf der Brust eine schmale goldene Kette lag.

Do » « erStag , « Dezember isr?

kaum zweckmäßig, über diese Tinge eingehend Be. ' '
trachvmgen anzustellen. Wir leben in einer außer»
ordentlich schweren Zeit , in der es notwerckig ist, in,
Innern einig dazmstehen, damit unsere Heere draußen
Ungehindert um den Sieg ringen können, der die
Sicherung Deutschlands und seine wirtschaftlicheWeiter¬
entwicklung gewährleistet. (Bravo !) Eine engere Füh.
lungnahme zwischen Regierung und Volksvertretung
ist in dieser schweren Zeit eine Notwendigkeit , wenn man
Krisen vermeiden will , und das ist nötig. Jeder
svll dazu beitragen , in dieser schweren Zeit Kri,m
ziu vermeiden. (Beifall .) Ich teile in gewissem Sinne
die Besorgnis des Herrn v. Heydebrand inbezug au>
du Berufung eines Bayern an die Spitze des Staats , j
Ministeriums . Ich glaube aber, daß Graf Hertling
preußische Verhältnisse nicht schlechter beurteilen kann J
als seinerzeit Fürst .Hohenlohe. Es ist wünschenswert, 1
daß wir einen eigenen Ministerpräsidenten in Preußen 1
haben, der die Interessen Preußens im Reiche wahrt. -

Unsere Stellung haben wir durch das Wahlvro-
gramm von 1913 sestgelegt. Wir haben die geheime
Stimmabgabe und die direkte Wahl verlangt und die
Frage ofsen gelassen, ob wir ein gleiches oder er,,
abgestmstes Wahlrecht wünschen sollen. Wir haben aber .
erklärt , daß wir bei der Wahlreform von 1910 be.
strebt gewesen seien, den plutokratischen Charakter des '1
Wahlrechts einzuschränken. Zur Frage dejs gleichen
Wahlrechts haben wir damals keine Stellung genommen,
weil aus den Kreisen unserer Wähler Zweifel an
inner Zweckmäßigkeit aufgestiegen waren . Es kan,
die Annahme hinzu, daß ein solches Wahlrecht die Zu¬
stimmung der geptzgebenden Faktoren nicht find,m :
werde. Nun hat die Regierung selbst das gleiche J\
Wahlrecht vorgeschlagen. Ein Teil meiner |
Freunde ftimmt diesem Wahlrecht zu,  ein :
anderer behält sich seine Stellungnahme vor bis zum \
Abschluß der Kommissionsbcratungen und ihrem Er -N
gebnis . Wir machen ein Gesetz nicht für die Gegen- 1
wart , für die .Krieger draußen , die in schweren Kämpfen 1
stehen, wie für das Volk daheim, das die schwere, tue J
sehr schwere Last des Krieges bewundernswert trägt . 1
(Abg. Adolf Hoffman» : Worte , nichts als Worieh 1
Gewiß, abgestimmt wird heute noch nicht : es werden I
hurt Worte gemacht; auch Sie werden nur Worte i
machen. Im übrigen verbitte ich mir entschieden wiche 1
Bemerkungen . (Lebhafter Beifall rechts und im Zen«
trum .) Sollte die Vorlage zustande kommen, so ist 1
mit einer Radikalisierung des Abgeord - i
netcnbanses  zu rechnen. (Zuruf .) Zwischen der >
demokratischen Theorie und der demokratischen Praxis »
besteht leider oft ein großer Unterschied. (Lebhaft? Zn- 1
stimmung rechts.) Die Sache wird leichter twnsta-ten j
gehen, wenn wir das Bewußtsein haben können, daß :
auch unter demokratischer Herrschaft die ku l t u r ? l t e n s
Interessen einen ausreichenden  Schutz zu ' s
erwarten haben. (Zuruf links .) Damit habe ich durch- ]
aus nicht das Todesurteil über die Vorlage gesprochen. 1
aber ein Teil meiner Freunde macht seine Znstim«  ]
mintg davon abhängig , welche Sicheru  n- |
gen  in dieser Hinsicht von dem gleichen Wahlrecht |
zu erwarten sind. Tie Vorschläge der Regierung über j
die Einteilung der Wahlkreise entsprechen ungefähr 1
den Wünschen, die wir früher geäußert haben. Nicht |
die Kopfzahl allein darf maßgebend sein, auch die 1
historische Entwicklung und die Bodenfläche. Ob die ]
Verteilung der Vertretung im Herrenhause richtig ist, ]
wird in der Kommission 'zu prüfen sein. Dort wird z. B . \
auch zu prüfen sem, ob und welchen Anspruch die ]
reichst ! » mittelbaren Städte  rechtlich auf Sitz ]
un Herrenhause haben, und ob der numerns clausuS' |
für Berufung durch die Krone berechtigt ist. Tie Gesetz- J
entwürfe stehen in untrennbarem Zusammenhang , und J
deshalb beantragen wir die Verweisung an eine eiiM'ge 1
Kommission von 28 Mitgliedern . Jede Verschleppung |
liegt uns dabei fern . Wir hoffen, daß es gelingen »
werde, dieze Angelegenheit , die als preußische lediglich q
durch preußische Instanzen zu erledigen ist , einem -
Resultat zuzusühren , das unserem prenßischen Batw - -
lande zum Segen gereicht. (Beifall im Zentrum .) ^

Der Präsident  macht Mitteilung , daß auch '
Rumänien Wassenstillftandsverhand - \
langen  ei »geleitet habe und begrüßt das als eine -
Vorbedeutung für die das Haus jetzt beschäftigenden 1
Verhandlungen . — Morgen 11 Uhr Fortsetzung.
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Berlin.  5 . Dez . sW. T . B . Amtlich.) Dnrch
die Tätigkeit « nserer Unterseeboote wnrdeu ans
dem nördlichen Kricgsschavplatze wiedernm 12 0 0 8
Brnttoregistertonne«  versenkt . Unter
den vernichteten Schiffe« befindet fich eia beladener
bewaffneter englischer Dampfer , ferner ei« Segler,
der mit einem Unterseeboot zusammen arbertete.

Kaiser Karl über die FriedenSbereitschast
Oesterreich - Ungarns

W. T .-B . W i e n , 4. Dezember. Bei dem feier¬
lichen Empfang der beiden Delegationen
beantwortete Kaiser Karl  die Huldigungsan-
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Dieser Anblick verwirrte einen Augenblick dem
Menschen die Sinne . Er ergriff den RegungSbosen.
beinr Arme und schüttelte ihn.

„He, Ihr da !" schrie er mit heiserer Stimmt,
„wacyi auf ! Hier ist kein Ort zum Schlafen !"

Doch der andere rührte sich nicht. Dem Fuhr-
nränu sträubten sich plötzlich die Haare , denn er
entsetzte sich Wer seine eigenen rauhen Worte
und Über die Art , wie der erhobene Arm des
Leblosen mit einem dumpfen Laut auf den nassen
Erdroden zurückplumpste.

„Es ist tot — wahrhaftig , er ist tot, " mim
meite er und warf einen scheuen Blick ringsum¬
her durch die Finsternis , die immer dichter wurde.

„Ob er wohl ermordet worden ist? Ich sehe
nirgends Blut , auch keine Wunde an ihm . Und
beraubl worden ist er auch nicht. Ob er ivohl
sein Geld noch hat ?"

Er stellte die Laterne auf die Erde und beugte
sich über den Toten . Seine Hand machte schon
eine Bewegung nach der Drusttasche des Frem¬
den, doch die Hand zuckte zurück.

„Was gehts michl an , zum Teufel , ob er sein
Geld noch hat ! Tas Gericht mag sich drum
kümmern ! Tie Uhr — das seh ich ja — tat
er noch, 's ist, meiner Treu , 'ne feine Kette,
aus reinem Gold . Da wird iüe Uhr wohl auch
von Gold sein."

Langsam — zögernd , als sei er im Begriffe,
den Menschen noch einmal zu töten , bewegte
sich seine Hand nach der Tasche, in der die Uhr
steckte. Er tastete erst auf der Kleidung — <E
fühlte die Uhr — im nächsten Augenblick hielt er
sie m seiner Hand . Es war eine Damenuhr , doch
vieeübär Äon aroßer Kostbarkeit. In der Mitte
des Teckels lag wie ein Blutstropfen ein roter
Stein , ringsum blitzte ein Kreis von Brillanten.
Der Fuhrmann betrachtete sie eine Weile, bann
schöo er sie in die Tasche zurück.

„Ein reicher Mann würde sie vielleicht als
Andenken gebrauchen können, stieß er mit einer«

na»rauheu Lachen hervor . „Ich könnte sie nicht in>
verkaufen, sonst käme ich schließlich noch in den
Verdacht, diesen armen Teufel ums Leben ge¬
brockst zu haben . Dockt wers getan bat . der lots
nicht des Raubes wegen getan . Ob er wohl sei»
Geld noch hat ? Aber, zum Teufel , was aebts
uri& anJ"
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Donners « ;, « . Dezember lr»L7 M b c i « i s che volkSzeitung Nummer 282 , Seite »
sprachen der Presidenten der beiden Delegationen
init einer Ansprache, in der er ch. o . sagte:

„Nach ruhmvoller Verteidigung unserer Mackit¬
stellen sind wir nach wie vor jederzeit be¬
reit,  einen ehrenvollen , die Existenzbedingungen
der Monarchie gewährleistenden Frieden  zu
schließen. Aus diesem Gedanken heraus und im
konsequenten Festhalten an der seit unserem Re¬
gierungsantritt verfolgten Politik begrüßten -wir
auch den hochherzigen Schritt des Papstes, , wel¬
cher sich die (Versöhnung der streitenden Teile
Mm Ziele setzte, mit freudiger Genugtuung , und
so werden wir auch in Zukunft sauf Grund des
uns verfassungsmäßig zustehenden Rechtes keine
Gelegenheit versäumen , um dem ovfervollen Rin¬
gen , dem vielfachen Elend , das dieser ’STrieg her¬
aufbeschwor , je eher ein Ende zu 'bereiten . Im
Geiste dieser unserer Absichten erklärte sich unsere
gemeinsame Regierung bereit , der Einladung
der russischen Regierung  zu folgen und
in Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden
cinzutreten . Möge der Segen des Allmächtigen
auf diesem Friedenswerle ruhen und den Völkern
'Europas Versöhnung und gegenseitiges Ver¬
trauen wiederbringen . Das schivergeprüftu rus¬
sische Volk , welches als ' erster unserer (Gegner
bereit ist, unserem Friedensruse zu folgen , kann
sicher sein, daß wir aufrichtig wünscheu,die frü¬
heren freundnachbarlichen Bezie¬
hungen  zu ihm w i e d e r h e r z u st e l l e n,  an¬
dererseits müssen wir es aber als unsere kfeiligste
Pflicht ansehen , das Schwert , welches uns die
Beutegier raublüstrger Nachbarn in die Land ge¬
drückt hat , in dem für die «ganze ,Jnknnst der
Monarchie so entscheidungsvollen Kamps nicht
früher niederzulegen , als bis unsere 'Gegner ihren
wahnsinnigen Austeilungs » und Vergewaltigungs»
plänen unzweideutig entsagt . Wir wollen
Herren bleiben im eigenen Hause.

Das so herrlich bewährte Bündnis  mit dem
deutschen Reich, dessen erhabenen Herscher ist,
kürzlich als Gast begrüßen konnte, erhielt jüngst
durch den Siegeszng im Südwesten  eine
neuerliche ruhmvolle Bekräftigung . Mit dem auf¬
strebenden bulgarischen  Volke verbinden uns
die besten bundesbrüderlichen Beziehungen . Hier¬
für legten auch meine wiederholten Begegnungen
mit König Ferdinand Zeugnis ob . Wiederholt
hatten wir Gelegenlwit , die traditionelle Tapfer¬
keit der t ü r ki s che n Krieger in ihrem todesmuti¬
gen Zusammenwirken mit unseren Truppen zu
bewundern . Zuversichtlich hoffen wir , daß das
verbündete osmanische Reich einer Periode neuer
Blüte und gesicherter Entwicklung entgegengeht.
Der Festigung unserer Beziehungen zu den neu»
traten Staaten  gilt uns er ernstes Bestreben ."

Die Thronrede wurde mit lebhaftem S&iTafl
ausgenommen , namentlich der Satz : „Wir wollen
Herr bleiben im eigenen Haus ."

Ans der Sozialdemokratie
Berlin,  8 . Dez . Der Partei der Unabhängt-

gen Sozialisten traten neuerdings bei. die Reichs-
lagsabgenrdneten Brandes (Gewerkschafts-
sekretär in Magdeburg , Abgeordneter für Halber¬
stadt), H ü t t m a n n (Gaubeamter des Bauarbefter-
verbandes in Frankfurt a. M .. Abgeordneter sü:
Kassel) und Jäkel  lAngestellter des Textilarbet-
terverbandes , Abgeordneter für Plauen ).

Stadthagen gestorben
Berlin,  5 . Dez (W. B .) Der sozialdemokra -,

tische Neichstagsabgeordnete ftir Nieder -Barnnn
Arthur S t a d t b a g e n tft einem schweren Lungen¬
leiden erlegen.

Aus aller Wett
Koblenz.  Oberhalb Weißenthurni wurden

die zusammen gebundenen Leichen eines Mannes
und einer Frau aus dem Rhein gezogen . Die
Herkunft der Ertrunkenen ist noch nicht ermittelt.

f. W o r m 2,5 . ' Dez . Am Lutherplatz wurde
der 23jährige Arbeiter Jos . Sahm aus Friesen
Bez . Albkirch, erschossen ausgesunden.

Bellheim (Pfalz ), 3. Tez, Eine schaurige
Tat hat sich in unserem Orte zugetragen . Ein
Bahnwörter , der die Bahnstrecke kontrollierte,
fand in einem Wassergraben nahe dem Bahndamm
die Leiche eines jungen Mädchens . Tie Unter-
snchungskommission stellte fest, daß cs sich um
die 30 Jahre alte Rauerstochter Kctth. Bohland
aus Bellheim 'handelt . 'Die Leiche war ganz blau
geschlagen und wies am Hinterkopf eine klaffende
Wunde puf . Als Mörder . .verhaftete man den
eigenen Vater des Mädchens . Es wird vermutet,
daß der Vater im Zorne darüber , daß seine
Tochter so s(M nach Hause kam) ihr verschiedene
Schläge auf den Kopf versetzte, darunter einen
tödlichen , und um die Schur des Täters zu ver¬
wischen, die Leich« der Tochter außerhalb des
Ortes in einen Wassergraben warf . Die Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen.

S a a r b r ü cke n , 5 . Tez . In der vergangenen
Nacht entstand in einem Hause der Teutschherren-
straße Feuer , das mit großer Gewalt um sich griff.
Während es den übrigen Hausbewohnern gelang,
sich zu retten, , kam der iw zweiten Stockwerk
wohnende Rechnungsrat a . D . Fischer und dessen
Schwägerin in den Flammen nm . Tie Leichen
konnten nur in verkohltem Zustande geborgen
werden.

Aachen,  3 . Tez . Der Grubenbrcmd auf der
(Alsdorser Grube Anna 1 des Eschweiler Berg-
koerksvereins bat 58 Bergleuten das Leben ge¬
kostet. Die Leichen sind geborgen.

Essen.  Wegen Erweiterung des Kruppschen
Schießplatzes zwischen Meppen und Papenburg
muß die Gemeinde Wahn im Kreise Hüm.mting,
ein Ort , der auf ein tausendjähriges Bestehen
zurückschaut, ganz verschwinden . Tie Firma
Krupp hat die Genehmigung zur Zwangsent-
eigmrng erhalten.

Kassel,  3 . Tez . Unter der Anklage des Be¬
truges stand der Viehhändler Kalmann Sauer aus
Fritzlar , Vertrauensmann des Viehhandelsver¬
bandes für den Reg .-Bez . Kassel, vor der hiesigen
Strafkammer . Sauer lmtte im November v . I.
von zwei Landwirten im Kreise Fritzlar einen
Bullen und einen Zugochsen abgenvmmen und
bezahlt , sie aber nicht dem Viehhandelsverbande

zugeführt , sondern einem Rittergutsbesitzer ver¬
kauft der dann zwei andere Stück Schlachtvieh
dem Viehhandelsverbande zur Verfügung stellte.
Sauer hatte auf diese Weise einen recht erheblichen
Zwischengewinn gemacht . Die beiden Landwirte,
denen ein sehr wertvoller Zuchtbulle und ein
hochwertiger cingesahrener Zugochse abgenom¬
men worden war , fühlten sich durch das Vorgehen
Sauers betrogen und stellten Strafantrag . Sauer
stellte die ihm zugeschobene Absicht in Abrede,
schon beim Ankauf der beiden Tiere sich «mit dem
Gedanken getragen zu haben , den Zuchtbullen
und den Zugochsen an den Rittergutsbesitzer
Neutze in Großenenglis zu verkaufen , der chm
für diese beiden hochwertigen Tiere Schlachttiere
zur Verfügung stellte : Sauer habe erst, nachdem
er diese Tiere den Landwirten abgenvmmen harte,
erfahren , daß Rittergutsbesitzer Neutze sowohl
einen guten sprungiähigen Bullen , als auch «inen
eingesahrenen Ochsen kaufen wollte ; allerdings
sei er mit einem derartigen Angebot an Neutze
herangetreten , indessen habe er sich vorher mit
dem Viehhandelsverbande ins Beirehmen gesetzt
und dessen ausdrückliche Zustimmung dazu be¬
kommen, diese beiden Tiere gegen Schlachttiere
austauschen zu können. Der stellvertretende Vor¬
sitzende des Viehhandelsverbandes in Kassel, er¬
klärte , daß ja grundsätzlich nichts dagegen einzu¬
wenden sei, wenn gutes Zuchtvieh oder eingefah¬
renes Zugvieh gegen gewöhnliches Schlachtvieh
eingetauscht werde ; mau habe im Viehhandelsver¬
bande dem Vertrauensmanne Sauer gesagt , daß
er lediglich für diese beiden Stück Vieh anderes
Vieh zu Schlachtzwecken zu liefern habe: Auf
die Frage des Vorsitzenden erklärte Gutsbesitzer
Rüdiger , daß natürlich auch die beiden Landwirte
für die vom Viehhandelsverbande ausgesuchten
beiden Stück Vieh auch andere hätten liefern
dürfen , weil ja dieses Vieh keinesfalls dadurch,
daß es für den Viehhandelsverband bestimmt
werde , nunmehr auch gleich für diesen beschlag¬
nahmt sei : jedenfalls habe Sauer nicht einwand-
ttei gehandelt , daß er den beiden Landwirten,
denen ja viel an der Erhaltung .dieser beiden Tiere
lag . nicht auseinandersehte , wie sie es' machen
könnten , um ' dieses Vieh zu behalten !oder selbst
an Neutze zu verkaufen , wobei sie wehr als beim
Verkauf an den Viehhandclsverband gelöst haben
würden . Staatsauwalt Dr . Kanzow sah alle Tat-
beftandsmerkmale des Betruges als erfüllt an
und beantragte gegen Sauer 6 Wochen Gefäng¬
nis ; die Strafkammer verurteilte ihn wegen Be-
ttuges in zwei Fällen zu 800 sMark Geldsttase.

Berlin,  3 . Dez . (Unverschämter Wucher mit
Nähgarnen .) Das Kriegswucheramt hat die Firma
Flatauer Nach ). (Gustav Casparh ) Berlin , Müller¬
straße 153 des schauttosen Wuchers mit Näh¬
garnen überführt . Die 'Frau des Firmeninhabers,
Frau Paula Easpary , hatte Kenntnis erhalten,
daß. ein großes Berliner Konfektionshaus , dessen
Kundin sie war , Nähgarne für seine Arbeitsstu¬
ben dringend benötigte . Frau Casparh hielt in
ihrem Warenhause Nähgarne in llebersülle vor¬
rätig , die sie für höchstens 50 Dsg . >pro Rolle
eingekauft hatte . Sie ließ durch ihren Vetter,
den Handlungsgehilfen Max Pinkus , Barnim-
sttaße 49, der Konfektionssirma das Garn mit
6.75 Mark und einer anderen Firma mit 6 .60
Mark pro Rolle anbieten . Pinkus verkaufte auf
diese Weise , soweit festgestellt werden konnte, 1020
Rollen für 6860 Mark. Wie Frau 'Casparh
bei ihrer Vernehmung selbst zugeben mußte , hatte
die Ware einen reellen Wert vvn ftui-gefähr 400 Mk.
Das Kriegswucheramt konnte im Warenhause Fla¬
tauer noch etwa 15000 Rollen im sGewicht vvu
mehreren Zentnern beschlagnahmen . 'Seit Wo-
ck>en hat Frau Casparh den Verkäuferinnen An¬
weisung gegeben , an Ladenkunden keine Garne
mehr abzugeben . Me tüchtige Geschäftsfrau und
ihr Vetter wurden festgenommen und in das fUn-
tersuchungsgesäugnis eingeliesert.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant Joachim v. Meister (Wiesbaden ), 1. Kla,se.
Kapitänleutnant Jansen (Hadamar ), 1. Klasse.
Gefreiter Krssei (Langenschwalbach).

Aus der Provinz
G e is e n h e i m , 4 . Tez . Der Fachlehrer und

Be-triersleiter für Gartenbau an der Kgl . Lehr¬
anstalt , Garteirinspektor Glindemann  ist zum
„Königlichen Gartendirektor " ernannt worden.

Frankfurt,  4 . Tez . In der vergangenen
Naht wurden aus einem Metzger laden , in dem
städtische Schinken aufbewahrt wurden , während
einer kurzen Abwesenheit des Wächters für 30000
Mark Schinken gestohlen . . i

So | f en frei m , 3 . Tez . Herr Lehrer Loreth
ist 'zum Rektor an der hiesigen Volksschule er¬
nannt worden.

König st ein,  4 . Tez . Dem Ehepaar Tag¬
löhner Lorenz Fischer von hier , das sieben Söhne
zum Kriegsdienst gestellt und zwei davon auf
dem Felde der Ehre verloren hat, ist nun auf
Bitte mitgeteilt worden , daß der jüngste Solm
von jetzt ah , statt im Felde , im Garnisondienst
verwendet wird . Gleichzeitig ging den alten
Leuten ein kaiserliches Gnadengeschenk von
150 Mark zu.

Bad .Homburg,  4 . Tezt Me Verhandlungen
mit einem Konsortorimn aus Mitgliedern der Groß¬
industrie, der Großkausmannschaft und des Hochadels
tvegen Ueberuahme des» 'gesamten? Kur- und Bade-
wesens der Stadt sind letzt mit der Gründung der
„Mtiengesellschast Bad Homburg" zum Wschluß ge¬
bracht. Der bisherige Kurdirektor Feldsieper wurde rum
Leiter der Gesellschaft gewählt.

Bad Homburg,  3 . Dez . Die Kaiserin
nrachie heute bei dem Hrofgärtner Alexander Wiß
aus Anlaß der goldenen Hochzeit einen Gratu¬
lationsbesuch und überbrachte dem Jubelpaar eine
Tasse und einen silbernen Korb.

Llmburga  a . d. L., 4. Tez . Ein wegen
militärischer Vergehen in Hannover in Haft be-
sindllicher Ulan Vollbracht aus Limburg a. d. Lahn
gestand bei seiner Bernehmung , daß er am 13.
November den Gastwirt Hannenin in Hannover

ermordet habe . An der Tat beteiligte sich eine
Kriegerfrau , mit der er in gener Zeit verkehrt
hibe . V . ist Tischlergeselle und bereits im FeÜ >e
getvesen ; er ist jetzt zu einer Ersatz- Schlhadron in
Haiinover versetzt. Tie Untersuchung ist einge¬
leitet . Bei der Dltt wurde der Ermordete aus-
geraubt ; diesen Raub soll die Frauensperson aus¬
geführt haben . Diese leugnete die Tat . sie will
den Soldat überhaupt nicht kennen. — We der
„Nass . Botck^ wissen will , soll Vollbracht geisttg
nicht ganz normal sein.

Atzelgift,  2 . Tez . In der außer Betrieb
befindlichen Atzelgifter Mühle wurde vergangenen
Freitag und Samstag ein Einbruch verübt . Tie
Mebe entwendeten etliches Lederzeug von Pserde-
igeschirren. Ferner stahlen sie unsrem in der
Mühle wohnenden Lehrer Wäsche, Bettzeug und
Kleidungsstücke im Werte von . etwa 900 Mark.
Den Geudarmeriewacktmelstern von Hachenburg
und -Gebhardshain gelang es , den Täter in der
Person eines Anwohners von Nauroth namens
Kemps zu ermitteln . In dessen Wohnung wurden
die entwendeten Gegenstände vorgesunden und
konnten den Bestohlenen wieder zurückgegebcn
werden.

Weinbau
Mitteilung des Rheinganer Weinbauvereius
1. Es wird nochmals gebeten , die Bestellungen

auf Tabaklauge und Sckimierseife für die Heu-
und Sauerwurmbekämpfung zil beschleunigen.
Der Vorsitzende des Vereins , Herr Oekonomierat
Ott -Rüdesheim nimmt noch Bestellungen bis spä¬
testens 10. Dezember entgegen.

2. Von fachmännischer Seite tvird dem Vor¬
stand empfohlen , die weinbautreibende Bevölke¬
rung darauf hinzuwessen , die Rebspritzcn und
Schweselaparate ordnungsgemäß auszubewahren
(keine Brühe und Schweselreste über Winter in
den Apparaten zu lassen usw .,) sowie notwendige
Ausbesserungsarbeiten «Reparaturen ) und Ersatz¬
teile jetzt schon zu bestellen . Schilling.

Aus Wiesbaden
Pass Kunstverein Wiesbadener Gesellschaft für

bildende Kunst
Die Dezemberausstellung der Wiesbadener

Künstler llt am Sonntag unter reger Beteiligung
des Publikums eröffnet worden . Es ist dies um
io mehr zu begrüßen , als die Veranstaltung sich in
den Menst des „Kaiser- und Bolksdank für Heer
und Flotte " gestellt hat. Mr Borstand des Nas-
sanischen KunstvereinS hofft, daß durch zahlreiche
Ankäufe dem Wohltätigkeitszweck eine größere
Summe zugeführt werden kann.

BolkSkonzert
Das Bolkssymphoniekonzert zu Gunsten des

Kaisers - und Bolksdank am 6. d. M . mutz leider
wegen Erkrankung des -Herrn städtischen Musil-
direktors Schuricht auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben werden. Voraussichtlich findet des Ende näch¬
ster oder Ansana übernächster Woche statt. Die
bereits gelösten Eintrittskarten behalten ihre Gil¬
tigkeit.

Hans - « nd Grundbefitzer-Berei « E. V.
Die ordentlickie Mttgliederoersammlung des

Vereins findet am Freitag , den 7. Dezember,
abends 8‘A Uhr in der „Wartburg " statt. Nach
der Tagesordnung ist der Jahresbericht zu erstat¬
ten, ferner die Rechnungslegung , außerdem findet
die Neuwahl von zwei ausscheidenden, sowie Er¬
satzwahl fitr vier verstorbene Vorstandsmitglieder
statt. Den Hauptqegenstand der Verhandlungen
dürfte wohl der Beschluß des Vorstandes über die
Mirtpreiserhö Hungen  bilden . (Siehe
Notiz in gestriger Nummer .) Ein guter Besuch
der Verjanrmlung dürfte zu erwarten sein.
Gemeinnützige Kaufmännische Stellenvermittlung

der Verbände , Sitz Berlin
Im dritten Bierlelsahr wurden 4899 Gehilften und

499 Lehrstellen angemeldet. In die Bewerberliste wur¬
den 3674 Gehiften und 772 Lehrlinge eingetragen.
Unter den Gehilfen befanden sich 554 Unorganisierte.
Neue Stellungen erhielten 1262 Gehilfen und 105
Lehrlinge. Von den Gehilfen waren 432 stellenlos und
279 unorgonisiirt. Ausgaben von offenen Stellen und
Wünsche nach Bcwerwmgsvapieren für stellungsuchend?
Gehllsen sind in Wierbaden an den Kaufmännischen
Verein, Luisenstraße 26, zu richten, in denen auch
die Stellenliste kostenlos eing sehen werden kmn.

Petrolenmverteilnng
Me Ausgabe von Bezugsmarken auf das dem

Magistrat zur Verteilung überwiesene Aüsglnchpelro-
leum wird laut Bekanntmachung im Mn;eigüeil unser.s
Blattes Ende dieser nnd Anfang nächster Woche stalt-
sinden. Die voraeschriebeneReihenfolge muß eing
halten werden. Ter Stadt sind auch 500 Petroleum¬
sparlämpchen, die auf jede Flasche aufgesetzt werd-n
können, zur Verteilung überwiesen worden. Dir Ab¬
gabe derselben gegen B -zahtnng der Se .'bstkbsten twn
10 Pfg . für das Lämpchen wird gleichzeitig mit der
Ausgabe der Bezugsmarken erfolgen.

Polizeiliche Abmeldung
Auf Grund der Verordnung des Herrn Präji-

denten des Kriegsernährungsamtes sind die
hiesigen Polizei -Reviere strenge angewiesen , darauf
zu halten, daß bei polizeilicher Abmeldung von
Wiesbaden , erst die vorher eingeholte Abmelde-
bescheinigung des hiesigen Lebensmittelamtes voc-
gezeigt wird, bevor der Vollzug der Abmeldung
erfolgen darf.

Königl . Preuß . Klaffen-Lotterie
Tie Ziehung der 5. Klasse 236 . Lotterie — Haupt»

und Schluß-Ziehung — ist beendet. Tic Aus 'ah ung
der kleineren Gewinne erfolgt sogleich nach Erscheinen
der amtlichen Liste, voraussichtlichvom 12. Dezember
ab, solche der höheren Gewinne von 1090 Mark und
darüber etwa acht Tage später. Tie Erneuerung der
Lose zur 1. Klasse der neuen Lotterie hat bis zum
20. Tezeniber zu erfolgen.

Die staatliche Leimversorgung
Durch die Knavpheit der Rohstoffe zur Fabri¬

kation des LeimeS (80% müssen zu Ersatzfutter
verwendet werden) und bei der Wichtigkeit dieses
Materials ftir Industrie und Gewerbe , mußte,
eine staatliche Bewirtschaftung Platz greifen . , c-
doch hat die Rcichsregiernng zugestimmt . daß jeder
leimverbrauchenbe Gemerbszweig im W6ge der
Selbstverwaltiina 'die Zuteilung des Leimes aus
den einzelnen Betrieb vornimmt . Zu diesem
Zwecke haben̂ sich die großen Verband? dieser Ge¬
werbe zu einem Bund deutscher Bezugsverein :.-

gnnqen zuiammengeschlosien, dessen Aufgabe es tst.
dem Berbvaucher nach Maßgabe der ihm zur Ver¬
teilung überwiesenen Leimmenge , den Bezugs¬
schein auszustellen . (Die Bezugsverrtnigung
selbst besaßt sich mit dem geschäftlichen Vertrieb
des LeimeS nicht). Zur Vermittelung des Bezugs-
scheiues an jdie Verbraucher, sind im deudschcn
Reiche Ortsstellen errichtet, bei welchen die An-
meldeschrmc in Empfang genommen werden und
wohin dieselben nach gewiflenhafter , vollständiger
Ausfüllung abzuliefern sind. Gleichzeittg mit der
Anmeldung ist die Anmeldegebühr bestellgeldfrer
zu entrichten. Diel : Anmeldegebühr beträgt pro
Kg 8 Pfg . Eine Rückzahlung oder Verrechnung
der Gebühr für weniger zugestellten Leim findet
nicht statt. Auch kann der Bezug und die Äblie-
lerung der Anmeldescheine im Landkreis Wies¬
baden und dem Nntertaunuskreis bei den hierzu
ernannten Vertrauensmännern geschehen, durch
die auch der Bezugsschein vermittelt wird . Auf
Grund dieses Bezugsscheines kmin der leimoer-
branchende Gewecbetrelbende seinen Leim durch
einen Händler ober seine Genoffcnschast beziehen.
Mc Qualität der einzelnen Leimsorten ist im
ganzen Reiche die gleiche, ebenso auch der festge¬
setzte Höchstpreis. Nachdem in Wiesbaden , aus
Anregung des Gewerbevereins für Nassau, die
vier Ortsstcllen , welche den Stadt - und Landkreis
Wiesbciden nebst Untertaunuskreis umfassen, er¬
richtet sind, bringen wir den leimverbrauchenden
Gewerben folgendes zur Kenntnis . Die Leiter
dieser Lrtsstellen sind: H. Holzgewerbe.
lSchreiner , Glaser, Mechsler , Bürstenmacher usw .)
Obermeister H. Schnttder . Stellvertreter , Schrei-
nermeistcr W. Rau . W. Wagenbauer - und
Stellrrach ^ rgewerbe. - Vorsitzender Ph.
Köbler . Stellvertreter , Waguermeister PH Rühl.
B . Buchbindergewerbe. (Bildereinrahmung,
Schachtelfabriken usw.) Buchbindermeister L. Gang¬
loff . Stellvertreter , Buchbindermeister A. Hiort.
M . M a l e r g e w e r b e . (Tüncher, Tapezierer,
(tzipsbildhauer usw.) Tünchermeister Hermann
Kreppel. Stellvertreter : Obermeister Ph . Haxcl.
Diese vier Ortsstellrn haben eine gemeinsame Ge¬
schäftsstelle gebildet, welche sich im Büro der Ein¬
kaufsgenossenschaft der Tüncher- und Malermeister
Wellribstraße 21, befindet. Geschäftszeit ist von
8 bis UA  nnd 1 bis 5 Uhr. Geschäftsführer tft
Tiinchcrmeister Hermann Kreppel. Dortselbst sind
dtt Anmeldescheine erhälttich und wieder abzu¬
liefern bei deren Ausfüllung folgendes zu beach¬
ten ist: Mrrch die geringe zur Verteilung ge¬
langende Leimmenge (es stehen etwa 8% der Leim¬
menge in Friedenszeiten zur Verfügung ) ist der
anznmeldende Bedarf aus das äußerste zu
beschränken. Die Zahl der im Betriebe beschäf¬
tigten Arleitskräfte ist gewissenhaft einzusetzen(
und auf der Mickseite des Anmeldescheins durch
die Krankenkasse zu bestätigen. Hat die Kranken¬
kasse nicht ihren Sitz am Wohnort des Anmelders,
w kann diese Bescheinigung auch von der Orts-
polizeibehörde ausgestellt werden . Arbeitet der
Meister allein oder ist er im Betrieb mit tätig , so
ist dies aus dem Anmeldeschein zu bemerken. Eben >o
sind auch die etwaigen Heeresausträge näher zu
bezeichnen. Der etwa noch vorhandene Leim ist'
in der Anmeldung an vorgesehener Stelle anzn-
geben. Am Freitag , den 7. Dezember,
a b e n d s 6 U h r. findet im L o k a l e d e s Turn¬
vereins , Hcllmundstraße  25 , eine Be¬
sprechung über die Leimversorgung statt, wozu der
Leiter der Landesstelle, Herr Schreinermeister
W. Vuchwalb, Frankfurt a. M.. sein Erscheinen
zugekagt bat. Zu dieser Besprechung werden die
beteiltgten Handwerker frenndlichst eingeladen.

Knnstnotiren
Residentztheater.  Das Restdenziheaterbringt

auch diesmal den Kindern eine Weihnachtsgabe dadurch,'
daß es das redende Märchen „Meister Pink pank' oder
„Ehristnacht bet den Wchnee-Äfchen" von Max Möller'
mit Mnfik von Otto Findeisen xnr Darstellung bringt.
Me erste dieser Vorstellungen M halben Preisen findet.
Samstagnachmittag 3.30 Uhr statt und von da ab
bis ans werteres reden Mittwoch- und Samstagnach¬
mittag.

Gottesdienst-Ordnung
2 . Adventssonntag. —̂ 9 . Dezember 1917.

FestderUnbeslecktenEmpsängnisMarrä.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifattu ».
Hl. Messen: 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Marien¬

bundes). Militärgottesdienst (hl. Messe, Hirtenschcei-
bcn; hl. Kommunwn der Erstkommunikanten-Mädchm)
8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt 10 Uhr. Letzte heilige Messe mit Predigt
11.30 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre-
mit Kriegsandacht. Abends 6 Uhr MuttergottesandachtS . An den Wochentagen sind die hl. Messen um7.15, 7.40 Nnd 9.30 Uhr; 7.40 Uhr sind
Schulmessen. Dienstag , Dortnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht. Morgens 7.30 Uhr.
sind Roratemessen. — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tagmorgen von 6 Uhr an, Samstagnachm. 4— 7 und
nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe; für skriegsteünehmer, kranke und verwundete
Soldaten , zu jeder gewünschten Zeit.

Maria-Hils-Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion der Frauenlongregation) ;
Aindergottesdienst. (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen um 10 Uhr. Naü;m.
2.15 Uhr Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr
Mutlergottesandacht; um 3.30 Uhr ist in der Kapelle
des Johannissttstes Andacht mit Predigt für die
Frauenkongregatton, nm 4.30 Uhr in der Kapelle
des WaisenhausesAndacht mit Predigt für die marta-
nische Jnngsrauen-Kvngregatton. An den^W o che n-
ta g en sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schnlmessse)
Nnd 9.15 Uhr. Montag, Mittitwch und Freitag,
abends 6 Uhr tst Krtegsandacht. Beichtgelegen¬
heit:  Sonnlagmorgcn von 6 Uhr an, Freitagabend
nm 6 Uhr, Samstag von 4—7. und nach 8 Uhr.
Samstag 6 Uhr: Salve.

Pfarrkirche zur Hk. Treifaltigkcit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienst (hl. Meise mir Predigt), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt. Nachmittags 2.15 Uhr Christen¬
lehre mit Andacht; abends 6 Uhr KriegÄbittandacht.
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 . 7 .#0
und 8 Uhr. Mittwochs und SamS .ags .um 7.20 Uhr:
Roratesegensämter. Montags , Mittwochs und Frei¬
tags, abends 6.15 Uhr: Kriegsbittandachten. *—
Berchtgelegenheit:  Sonntags von 6 Uhr an.
Samstags von 5 —7 nnd von 8 Uhr ab.

Aus dem veremsleden
K. F . D . Freitag von 4—5 Ubr: Bibliothek.

>
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Volkszählung
am5. Dezember 1917.

Der BundeSrat hat durch Verordnung vom
18. Oktober 1917 angeordnet, daß, wie im Vor¬
jahre, auch in diesem Jahre am 5. Dezember eine
Volkszählung stattfinden soll. Diese Zählung soll
eine neue Grundlage sür die Lebensmitrelverteilung
schaffen und muß deshalb von der Bevölkerung in
ihrem eigenen Interesse mit größter Sorgsalt auS-
gefüllt werden.

Die Durchführung der Zählung geschieht ehren¬
amtlich durch die staatlichen und städtischen Schulen.
Die Einwohnerschaft bitten wir. den Zählern ihre
Aufgabe nach Möglichkeit zu erleichtern. Insbesondere
weisen wir auf die Verpflichtung der Hausbesitzer
hin, die für ihre Mieter bestimmten Papiere ent.
gegenzunehmen, auszuteilen und wieder einzusammeln,
sowie sie vom 6. Dezember ab zur Abholung bereit
zu halten. Wer bis 5. Dezember keinen Frage-
bogen erhalten hat, muß sich solchen umgehend beim
Statistischen Amt, Marktstraße1, Zimmer Nr. 15
einfordern.

Mit der Volkszählung wird eine Zählung der
«m 1. Dezember leerstehende » Wohnungen
verbunden, über die eine besondere Eekanntmachung
erfolgt.

Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird be¬
straft, wer sich weigert, die vorgeschriebenen An¬
gaben in die Haushaltungsliste einzutragen oder
wer wissentlich wahrheitswidrigeAngaben macht.

Wiesbaden,  27 . November 1917.
Der Magistrat

ßrennftoffnerteUang.
Die Kohlenhandlung Beyer , Röderftr . 11

ist vom Kohlenhandel zurückgetreten. Die bei
derselben zugelassenen Kunden werden ersucht, sich
'in der Zeit von Donnerstag, den 6. bis einschl.
Samstag, den8. d. Mts. zwecks Wahl eines anderen
Kohlenhändlers in Zimmer 42 des ehemaligen
Museums zu melden unter Vorlage der in ihren
Händen befindlichen Brennstoffkarte.

Wiesbaden,  den 5. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige.

Mein heißgeliebter, unvergeßlicher Bruder, unser innigst-
geliebter, herzensguter

Paul Qollueber
ist, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, sanlt im Herrn
entschlafen.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:
In tiefstem Schmerze

Willy Woilweber
Elisabeth Praetorius

Wiesbaden , 3. Dezember 1917.
Kaiser Friedrich -Ring 84.

Die Beisetzung findet in aller Stille statt . — Beileidsbesuche dankend
verbeten . Das feierliche Requiem findet Freitag , 7. Dezember , um 8 Uhr in der
Dreifaltigkeitspfarrkirche statt.

Danksagung.
Für dir vielen und innigen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Ab¬

leben wie bei der Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden lieben Gatten,
BaterS, BrnderS, Schwiegervaters, Schwagers und Onkels

§1f..-1.Nktlü!k«MkkteilW1 Hem Stirn Kyliß Ws
Marktstrahe 16, Zimmer8

Für den Monat Dezember  sind 6300 hg
Ausgteichpetroleum zu verteilen. Die Ausgabe von
Bezugsmarken erfolgt nur gegen Vorzeigen der
abgestempelteu Petroleumausweiskarten und zwar:

1. Für die Zwecke der Heimarbeit und Land¬
wirtschaft an die Haushaltungen mit den
AnfangsbuchstabenA—K am Freitag,
den 7 ., L—Z am Samstag , 8 . d.Mts.

2. für andere Beleuchtungszwecke, soweit weder
ein Gas- noch ein elektrischer Lichtanschluß
vorhanden oder möglich Ist, an die HauS.
Haltungen mit den AnfangsbuchstabenA—K
am Mentag , 10 ., L—Z am Dienstag,
11 . d. MtS.

Gelegentlich der Petroleumverteilungwerden an
Liebhaber Sparlämpchen gegen Erstattung des
Selbstkostenpreisesvon 10 Pfg. für das Stück
abgegeben, die von der Zentralstelle für Petroleum-
Verteilung zur Verfügung gestellt worden sind.

Dienstftunden von8'/»—12 und von2—4V, Uhr.
Wiesbaden,  den 6. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Mitglied des kathol . Kirchenvorstandes
sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders danken wir
der ehrwürdigen barmherzigen Schwester für die liebevolle und aufopfernde
Pflege während der langen Krankheit, ferner dem verehrt. Kirchen-Borstand
und der verehrl. Kirchengemeinde-Vertretung für die Beteiligung an der
Beerdigung, ebenso für die zahlreichen Krarz - und Blumenspenden.

Oestrich , den 2. Dezember 1917.

Die tfeftrauernbe Familie.

m itf. « A»
Statt besonderer

Anzeige!

feilte verschied nach schwerer Krankheit,
meine liebe, herzensgute Schwester

Kriickii MtM
Lehrerin

Versteigerung
m HenMs-Mobiliar,

Ötlpiläen h.

im Alter von SS Jahren.

fies
Die

Engelbert Schvlemauu
baden,  den 3. Dezember 1917.
Beisetzung findet in aller

Im Anstrage deS Erbe « d«S f Rentner » Gustav
Walter versteigere ijh am

Montag, den 10:, und Dienstag,
den 11>Dezember 1917,

Zu Weihnachten
empfehle bei billigsten Preisen ünd reellster Be¬

dienung mein reichhaltiges Lager.

leweils morgens S '/, und nachmittags ft 1;, Uhr be¬
ginnend, in der Billa

\2  humboldtfirahe \2
zu Wiesbaden

das gesamte herrschaftliche guterhalteue Mobiliar
aus bi Zimmern . Küche und Nebengrlassen , freiwillig
meistbietend gegen Barzahlung.

Zum Ausgebot kommen:
S Eichen -Seisezimmer -Einrichtungen,
1 Eichen Herrenzimmer -Eiunchtnug mit Leder -Sofa

und Klubsessel.
1 Salon -Einrichtung , Empire,
ft  Mahag . -Schlasziu, . . Einrichtung , m . Mefsingbetteu
Wohn - und Fremdeuzimmer -Einrichtngen.
groster Florentiner -Spiegel und Blumentisch , reich

geschnitzt und vergoldet . S große Goldspiegel
mit Trümo , Perser -, Smyrna - und andere
Teppiche »Läufer . Vorlage « .Portieren , Gardinen,
Herreu -Pelzmantel ( Nerz mii Persianerkrage ») ,
alle Arten elektrische Lüster « nd BrleuchtnngS-
körper . Uhren aller Are.

Oelgemälde (23  Stück)
von Rembrandt . SLouvermann . Berghem , Joh.
Hrch RooS . Hartung , P . Cernery . 55 SüderS.
A . Norwey , Morel , Pourbus , » ikntowski « sw.

Silbersache «. Glas , Kristall , Porzellan , Gebrauchs-
Kunst - und Suxusgegenstände aller Art , Bücher,
Garten - und Balkonmöbet Eichen »Flurgarde¬
robe , Kücheneinrichtnng und noch viele » Andere.

Besichtigung : Samstag , den 8 . Dezember , von
9 —i « . 3 —6 Uhr , Sonntag , den S Dez . von S —1.

Die Oelgemälde komme » Dienstag , de»
11 . Dezember , vorm . 10 /, Uhr . zum Ansgedot.

lob . Kühn
Juwelier und « oldschmiedemeistcr.

Telefon 2331 Langgasse 4L Telefon 2331
im Hause des Hotel Adler

Ankauf von Brillanten , altem Silber
zu Höchstpreisen

; « aringe«

das Liebe zu 2 Kindern hat,
Kochen und etwas Hausarb.
versteht, zum I. Januar 1918
oder sofort gesucht,  Frau
Hermann Schmitz, Koblenz.
Görgeustraße4.

Tsütllsr tthsltmr Wer
elektt. Zuglampe mit Ober-
bcleuchtung, zu verkauf.
Schüler,  Wiesbaden,
Gr. Burgstraße 12.

Geübte Ptzsrbeitmk
und Lejrskiislkill

p I Febr. gesucht. Maria
Schräder , Langgasse S,

Kräftiges Mädchen
das melken kann, fiir HauS'
und Gartenarbeit gesucht,
Angebote unter Z. B. 2714
an die GeschäftSst. dies. Ztg.

Das

V»

MmAllt-Lkgelll
geg. Ratten u. Mäuse, schnelle
ru sichere Vernichtung. Paket
Mk. 3.50. Kopfläuse verschw.
in einer Rächt. (Pulvers.)
Versand überall hin.
P . H. Schmitt , der I. prakt.
Kammerjäger, Wiesbaden,
Rauenthaler Stt 8, Mtb.ptr.
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Vergeßt die Sammellisten
des Kaiser - und Volksdank

nicht!

Wilhelm Heifrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Str. 23
Telefon 2941.

Kaiser - und Volksdank

„Weihnachtsgabe 1917“
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HM-ni GmSdGn-Ltkti»6.S.
Die satzungsgemäße ordentliche Mitglieder¬

versammlung findet am Freitag , den 7. Dezember,
abends 8 '/, Uhr , im kleinen Saal der Wartburg statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Berrinsjahr lglK/1? .
2. Bericht der RechmmgSvrüfungskommifionfür die

Prüfung der Jahresrechnung 1918/17.
3. Wahl einer Kominission für die Prüfung der JahrcS-

rechnung 1917/18. . '
4. Rechnungsvoranschlag für daS Rechnungsjahr 1917/18.
5. Festsetzung der Mitgliederbeiträge für 1917/18.
6 Ergänzungswahl des Borstande» an Stelle der satzungs¬

gemäß ausscheid. Herren: Stadtverordn . Hch. Hart¬
mann , Stadtrat C . Kalkbrcnner.

? . Ersatzwahl sür die verstorbenen Borstandsmitgliedcr
Berkel . Gottwald , Hetz. Rumpf.

8. Sonstige wichtige Vereins angelegenheiteil.
Um rege Teilnahme der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorstand.
C , Kalkbrenuer , Stadttat , 1 . Borfitzender.

I KURHAUS WIESBADEN

13 Monate alt , Rotscheck,
»erkauft zur Zucht
Foh . galt ! . , Hallgarten.

gu verkaufen:

petze! petze!
Skunks, Bisam, Opossum,
Nerz, Wolf, Zohekkolinsky,
Zobelfuchs, Ratfuchs, Blau-
' »chs, WaSkafüchse, Seal,
' schbär, imit. AtaLkafuchs

von 43 Mk. an.

8m Kd, *- - "strahe SS.
Kein Ladenv

Das (ttrFreltag,  den 7. Dezember
bereits angezeigte VI . Cyklua - Konaert
muss wegen Erkrankung der Solistin
Frau Cläre Dux

verlegt werden«
Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung . .Herr Hermann Inner , Staatlicher
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre ziur Oper „ Semiramrs"
(Rossini). 2. Einleitung zum Z. Mt aus der -Over
„Das Heimchen am Herd" (Goldmark ). 3 . Sokvejgs Lied
.-in- Peer Gtmt " (Krieg ). 4. Ballettmnsik (vier Latze).
5.  Ouvertüre zur Oper „Kömg Manfred" (Reinecke,.
6. Fantasie aus der Oper „ Ter Freischütz" (Weber).

Königliche Schauspiele.
Tonnerstag , 6. Dezember , abends 7 Uhr (M . IS) :1

Der liebe Augustin . Operette in drei Alien von
Rudolf Bernauer und Ernst Welisch. Musik von
Leo Fall . — In -Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Mevus . — Personen : Bogumrl , Regent von
Thencstien : Herr Amdriano — Helene, seine Richic:
Frl Bommer — Gfuro , Ministervrästdent : verr
Ehrens — Nicola , Fürst von Milolics : Herr , Herr¬
mann — Oberst Mrrlo : Herr Beikdhack — « aupt-
wann Burko : Herr Keune — PipS , Fähnrich : Frl.
Reimers — Pasperdu , iAdvokat: Herr Lehrmann —
Augustin Hofer. Klavierlehrer : Herr Haas — Jasomir-
qoti , Kammerdiener der Prinzessin Helene : Herr Leo-
Schützendorf — Anna , seine Tochter : Frau Müller-
Reichel — Sigilloff , Gerichtsvollzieher : Herr Wmze.
— Matthaeus , Laienbruder und Klosterpformer : Herr
Wiegner — Erster Diener : Herr Lantemann — Lwetter
Tiener : Herr Preuß . — Hofdamen, Hosherren, Parla¬
mentsmitglieder , Offiziere , Beamte . Munter , « vlbaten.
Tiener , Zofen, Brautiungfrauen usw. — Der erste undmm -fhielt im Balaste der Reiidcnz Boguwil-. ..zweite !Wt spielt Palaste der Refidcnz BogumiU.
Ter dritte Mt spi-tt im ehemaligen Stammschlofie
der Tynastie . — Zeit : Gegenwart . — Ort : Theffalien.
— Musikalische Leitung : Herr Kavellmeister Rvther - -
Spielleitung : Herr Oberregisseur Mebns . —- Ende
10 Uhr. >

Residenz-Theater
Donnerstag , den 6 . Dezember 1917 , abends 7 Uhr:

Liede . Eine Tragödie in fünf Akten von Anton Mild-
gans . Spielleitung : Tr . Herman Rauch. — Ende
gegen 9 .30 Uhr. _ . _

Kirchgasse72 — Tel . 6137
£l ) (mu 5 i »l| etu € l . Vornehmstes Lichtspielhaus

(fC ( . « a  O I Tragisches Schauspiel tu 4 Akten.„ tky r e ' I In der Hauptrolle: Mia May.
„Professor Rehbeins Verlobung " , Lustspiel in

2 Akten mit Me lita Petri «nd Leo Peuker,
Sonneberg in Thüringen , der Hauptsitz der deutschen
' Spielwarcnindustrie.

KURSBERICHT
jaUtetellt raa

Sebrüto Rrier, Bank-SescMtt, Wieskadgut
NewYorker Börse 4. d« .

Eisenbahn-Aktien:

sn .mAtftljchmkl
5 jährig, (Oldenburger-Raffe)
bei Jakob Mehler in
Bleidenstadt.

Atch .Top . St « F6
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake & Ob. c
Chic .Milw . St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Centrale . ,
LoutsvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union Pacific com
^abash A.

82.—
46 ’/,

131 lU
46J,
35 V*

5.—
14 V«
21 V,
94 .—

114 .—
4 —

68 V,
102 V,
83 —
44'*/.
68.—
80 ' /-
23 »/.

New YorkerBörse 4. Dez.

Bergw .- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Beriehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Statt Steel c.

t» n r> P-
Eisen bahn -Bonds:

4°/o Atch . Top. 8. F6
4'!,« 0Baltim .&Obio
41/.°/«Cbes . & Ohio
3®/oNorthern Pacific
4'/o » >>
4“/0 S. Louis & S.Fr.
4°le South. Pac. 1929
4°|0UnionPacific cv.

Auitiicke Devisenkarse dar Bgrliner ESrsz
für telegraphische

Aaixahlilageo

Holland 100 fl. -
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 109 Fr.

, 1 100 K.Budapest)
Bulgarien 100 Leva
Madrid }103Pes .Barcelona J1
Konstantinopel
türk. 1 £

vom 4.
Geld

Dez.
Brief

vom t
Geld

!. Dez.
Brief

281 ’/« 282 '/« 276 277 -/.
215 .- 215 >i. 212 .— 212 ',
243 *;4 24» ' /. 240 '/. 241  V«
216 '/» 217 '/. 213 -/. 214 '/.
151 151 '/. 149.— 149 '/.
64.20 6433 64.20 64.30

so 1/, 8t. - SO.- 80 *.
136 '1, 137 '/, 135 '/, 137 '/,

1 22.25 20.35 20.25 20.35
Ankauf von russ ., finnL , serb .,italien ., portugies

rumän . und Victoria Falls Coupon»
(gestempelten « nd ungestempelten ).

W®S!n SS"
Besitz.: W. Engel

-4
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